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Frank Obrist, CEO der Obrist Group 

 
 
 
 
 
 
 
 
Der HYPERHYBRID aus Voralberg 
 
Von Bert Beyers 
 
 

Das Fahrzeug 

 
Im österreichischen Lustenau, dem Standort der Obrist Group, wird nicht lange gefackelt. Ein modernes 

Hybridfahrzeug produziert man dort so: Man nimmt einen Tesla und baut erstmal die Batterien aus. Dann 

erhält das Fahrzeug eine neue, wesentlich kleinere Batterie. Gespeist wird sie von einem Zweizylinder-Ver-

brennungsmotor. Der Motor wird mit E-Methanol betankt. Frank Obrist, CEO der Obrist Group, ist von seiner 

Lösung überzeugt: „leicht, günstig, ressourcenschonend und damit auch für den Normalbürger weltweit be-

zahlbar“.  

 
Marktgängige Hybridautos beschreibt Obrist als 

„08/15-Fahrzeuge“, angetrieben von einem hochentwi-

ckelten Vierzylinder, und dann gibt es „noch ein biss-

chen Elektrifizierung“ dazu. „Wir kommen von der an-

deren, der elektrischen Seite und machen sie intelli-

genter und effizienter.“ Denn ein Elektroauto hat für 

Obrist viele Vorteile. Es fährt innerstädtisch emissions-

frei, es hat eine stufenlose Beschleunigung, ohne Ge-

triebe, und die Bremsenergie landet über Rekupera-

tion wieder in der Batterie und nicht in glühenden 

Bremsscheiben. Das eigene Fahrzeug nennt man in 

Lustenau HyperHybrid oder auch Electric Vehicle 2.0. 

 
 
 
Zero Vibration Generator 
 
Der 54 PS starke Zweizylinder von Obrist ist eine Eigenentwicklung. Er muss nicht hochdrehen, wie ein 

konventioneller Automotor, sondern läuft, wenn überhaupt, im optimalen Drehzahlbereich. Daher ist er effi-

zienter und auf Laufruhe hin konzipiert. „Was der eine Zylinder linksherum falsch macht, macht der andere 

rechtsherum falsch.“ Außerdem ist er gekapselt und deshalb kaum hörbar. Die Aufgabe des „Zero Vibration 

Generator“ ist es, Strom für den Elektromotor produzieren, die Batterie zu laden und, wenn nötig, die Klima-

anlage zu speisen.  
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Und weil sie im Wesentlich nur puffert, ist sie mit 17,3 

Kilowattstunden relativ klein ausgelegt. Die Original-

Tesla-Batterien, die über ein Mehrfaches an Kapazi-

tät verfügen, spielen in einer anderen Welt. Im Ge-

samtsystem von Obrist ist der Austausch der Batterie 

der springende Punkt. „Da kommen Kosten runter, da 

werden am meisten Ressourcen gespart.“ Folglich ist 

auch das neu aufgebaute Model Y deutlich leichter als 

der Original-Tesla. Im gemischten Fahrbetrieb be-

gnügt sich das Fahrzeug laut Obrist mit zwei Litern 

Kraftstoff. Die Reichweite des HyperHybrid Prototy-

penfahrzeugs gibt der CEO mit 1000 Kilometern an. 

„Damit kann ich ohne zu tanken von Lindau nach 

Hamburg fahren.“ 

 
E-Fuels aus der Wüste 
 
Betankt wird der Prototyp derzeit mit normalem Benzin. Aber das ist nur eine Zwischenstufe. In Sachen 

Treibstoff denkt man in Vorarlberg geradezu visionär. Das Ziel ist nicht mehr und nicht weniger, als die glo-

bale Mobilität in eine CO2-neutrale Zukunft zu führen. 

 
Dafür stützt sich Obrist auf ein wissenschaftliches Konzept, das sich „The Modern Forest“ nennt. Dabei han-

delt es sich um eine Fabrik für E-Methanol nach dem Grundsatz „Alles an einem Ort“. Nämlich die Produktion 

von Strom, Wasserstoff und Methanol – in dieser Reihenfolge. Im Sonnengürtel dieser Welt gibt es die Ener-

gie zu äußerst günstigen Preisen. Obrist bezieht sich auf die Photovoltaikanlage Al Dahfra in Abu Dhabi mit 

einem Preis von 1,14 Cent pro Kilowattstunden. Der CEO ist fasziniert von dem Innovations- und Preisschub, 

den die PV-Technik während der vergangenen Jahrzehnte durchlaufen hat: von etwa 50 Cent pro Kilowatt-

stunde runter auf den genannten Preis von gut einem Cent. 

 
In den weiteren Produktionsschritten dieser Anlagen im Sonnengürtel dieser Erde setzt Obrist auf die Elekt-

rolyse und Gewinnung von CO2 aus der Atmosphäre. Direct Air Capture ist für Frank Obrist allerdings nur 

eine Möglichkeit unter vielen. Ihm ist klar, dass die Nutzung von CO2, etwa aus der Zementproduktion, kos-

tengünstiger ist. Das Endprodukt ist in jedem Fall Methanol, das über Pipelines und Tankschiffe transportiert 

werden soll. Ausdrücklich nimmt Obrist Bezug auf das Projekt Haru Oni von Siemens Energy in Südchile, 

worüber Global Energy Solutions im März-Newsletter berichtet hat. „Dieses Paket unterscheidet sich nur in 

Nuancen von dem von Siemens Energy und Porsche. Die machen halt Strom über Wind und letztlich einen 

Benzinersatz. Wir wollen dagegen einen globalen Energieträger aufbauen. Und das ist E-Methanol.“ 

 
Die Lösung in der Schublade 
 
Als reine Herstellungskosten für eine Tonne E-Methanol gibt Obrist 240 bis 280 US-Dollar pro Tonne an. Das 

bewegt sich etwa auf dem derzeitigen Preisniveau von fossil erzeugtem Methanol. „Wenn sich das rechnet, 

dann bedeutet das, dass auch Erdöl exportierende Staaten, etwa Saudi Arabien, die im Sonnengürtel der 

Erde liegen, hochgradiges Interesse entwickeln. Vorausgesetzt, daraus entsteht ein positiver Business 

Case.“ Tatsächlich gibt es laut Obrist schon Gespräche mit Partnern im arabischen Raum.  

Obrist Zero Vibration Generator 

https://global-energy-solutions.org/wp-content/uploads/2021/02/24022021_Mrkus_Speith_Interview_DE.pdf


   

 

 
Anders als Siemens Energy, deren Projekt kurz vor Umsetzung steht, gibt es „The Modern Forest“ bisher 

nur auf dem Papier. Natürlich weiß auch Frank Obrist, dass ein mittelständisches Unternehmen allein nicht 

das globale Energiesystem revolutionieren kann. „Aber das ist jetzt mal das Paket. Das haben wir in der 

Schublade. Wir haben jetzt nicht die Milliarden, aber wir haben wenigstens die Lösung in der Hand.“  

 
Unterdessen hat Frank Obrist einen Brief an den amerikanischen Unternehmer Elon Musk geschrieben und 

ihm seine Ideen erläutert. Auch Musk will einen Beitrag zu Lösung des Klimaproblems leisten. Ebenso wie 

Frank Obrist, er sieht sich selber in der „Bringschuld“, an der Lösung dieses Menschheitsproblems mitzuwir-

ken. 

 
Nächste Schritte 
 
Die Obrist Group kommt aus der Automobil-Zuliefer-Branche. Sie arbeitet zum Beispiel mit Audi, BMW und 

Daimler zusammen. Für die Mercedes S-Klasse hat sie die erste umweltfreundliche Klimaanlage mit dem 

Kühlmittel R744 entwickelt. Nun setzt Obrist auf den HyperHybrid. „Wir werden in diesem Jahr eine ganze 

Flotte dieser Fahrzeuge aufbauen.“ Und zwar auf Basis des Tesla Model Y. Das Auto hat für Frank Obrist 

eine Reihe Vorteile. Es hat eine besonders windschlüpfrige Form und eine gute Länge. „Und das kombinieren 

wir erstmals in der Geschichte mit E-Methanol, so-

dass ein durchgängiger Blick in die Zukunft mög-

lich ist.“ Das Fahrzeug und der visionäre Treibstoff 

gehören für Frank Obrist zusammen. In Voralberg 

nähert man sich diesen Fragen auf praktischem 

Weg: Wie fährt sich solch ein Auto? Welche Emis-

sionen werden erzeugt? Warum ist es CO2-neut-

ral? „Diese Dinge wollen wir der Politik, den Ge-

setzgebenden und den Verbänden nahe bringen. 

Weil die bisher noch nicht sehen, dass es solche 

Lösungen wirklich gibt.“ Die Patente für die Ent-

wicklung sind schon mal gesichert. 

 
Seinen HyperHybrid sieht Frank Obrist nicht in Konkurrenz zu batterieelektrischen Fahrzeugen. Für diese 

hochwertigen Autos gebe es natürlich einen Markt, etwa in Europa und den USA. Aber als Techniker habe 

man auch die Verantwortung, Menschen in Sibirien, Indien, Afrika oder Südamerika mit Fahrzeugen zu be-

liefern. „Die Schnellladestation von Elon Musk im Kongo, die wird noch ein paar Tage brauchen.“ Elon Musk 

habe ja recht, dass es ohne erneuerbaren Strom nicht geht. Aber letztlich brauche es eine globale Lösung. 

Und deshalb hält Frank Obrist den Transport und die Speicherung von Energie mittels E-Methanol für die 

entscheidende Strategie. Letztlich auch für LKW, Schiffe und Flugzeuge. 

 
Wann kann man das Auto aus Vorarlberg denn kaufen? Derzeit verhandle man mit meinem großen Lizenz-

nehmer, sagt Frank Obrist. Und wenn alles gut geht, plant er den Produktionsstart für 2025. „Natürlich können 

wir das als Vorarlberger 45-Mann-Betrieb nicht alleine stemmen. Aber indem wir zeigen, was wir können, 

indem wir den Motor zur Serienreife entwickeln und indem wir mit dem Auto fahren, kommt es an die Öffent-

lichkeit.“ Zum Interview. 
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